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Gründungshintergrund  
und -umfeld 

W Vor mehr als 15 Jahren entwi-
ckelten Biologen, Chemiker und 
Physiker in der Abteilung Medi-
zintechnik und Biophysik des 
Forschungszentrums Karlsruhe 
eine organnahe Kultur von Zellen, 
den 3D-KIT-Chip. Ein Ziel war, ei-
ne künstliche Leber herzustellen 
und das System auch für die For-
schung zu vermarkten. Eine Stu-
die sah damals allerdings keinen 
Markt für solche dreidimensiona-
len Zellkulturen. Trotzdem entwi-
ckelten die Forscher ein kosten-
günstiges Herstellverfahren für 
3-D-Zellkulturen und patentierten 
es.1) 

In den letzten Jahren ist das In-
teresse an 3-D-Zellkulturen gestie-
gen, und auch die Forschung da-
rüber nimmt zu. Die Wissen-
schaftler am Forschungszentrum, 
heute Karlsruher Institut für Tech-
nologie, KIT, erhalten häufig An-
fragen, ob man die Systeme kaufen 
kann. Im Jahr 2013 entscheiden 
sie sich dann, mit ihrer Technik 
ein Unternehmen zu gründen, 
300Microns.2) Sowohl mit der Fer-
tigung der Foliensysteme und der 
daraus hervorgehenden Zellkul-
tur-Produkte als auch mit deren 
biologischen Anwendungen kennt 
sich das Team gut aus. 

Unterstützung suchen

W Aus den Ideen und Erfahrungen 
der Wissenschaftler entstehen im 
Austausch mit Kooperationspart-
nern, die vorwiegend aus der Wis-
senschaft stammen, konkrete Pläne 
für die ersten Zellkulturprodukte. 
Diese Produkte zur Marktreife zu 
entwickeln und herzustellen, erfor-
derte eine Anschub-, also eine 
Seed-Finanzierung. Da das KIT zur 
Helmholtz-Gemeinschaft gehört, 
war der Helmholtz-Enterprise-
Fonds die erste Wahl. Der Fonds 
unterstützt Ausgründungsprojekte 
an Helmholtz-Zentren mit Perso-
nal- und Sachmitteln. Zudem gibt 
es am KIT eine Stelle für Innovati-
onsmanagement, mit dem die Wis-

senschaftler in der Forschungsein-
richtung das Umsetzungskonzept 
erarbeiten und die Rahmenbedin-
gungen wie Raum- und Gerätenut-
zung sowie Personalauslastung dis-
kutieren. 

Die Abteilung Innovationsmana-
gement ist zentraler Ansprechpart-
ner am KIT für alle Ausgründun-
gen und verfügt über eine Reihe 
von Werkzeugen, um Gründer zu 
unterstützen. Sie berät unter ande-
rem zum geistigen Eigentum und 
zu Förderprogrammen. Außerdem 
hilft sie beim Stellen von Anträgen 
für Förderprogramme und der Aus-
arbeitung der für die Unterneh-
mensgründung erforderlichen Ver-
träge. Ausgründungen erhalten ein 
Infrastrukturangebot mit Büros, 
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Im Jahr 2013 beschließen zwei Forscher am Karlsruher Institut für Technologie, ein Unternehmen zu 

gründen. Dabei unterstützen sie die Helmholtz-Gemeinschaft mit einem Förderprogramm und das  

Institut mit der entsprechenden Infrastruktur.
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ins eigene Unternehmen
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Abb. 1. Gründerzentrum HighTech Inkubator des Karlsruher Instituts für Technologie. (Foto: KIT)
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Laboren und administrativen Ser-
vices im Hightech-Inkubator am 
Campus Nord des KIT (Abbil-
dung 1).3)

Ende 2013 erhalten die Forscher 
eine Anschubfinanzierung für ihr 
Ausgründungsprojekt durch die 
Helmholtz-Gemeinschaft. Zusam-
men mit dem Innovationsmanage-
ment des KIT und Biopro, der ba-
denwürttembergischen Innovati-
onsgesellschaft für die Gesund-
heitsbranche, ziehen die Gründer 

einen Founding Angel hinzu. 
Founding Angels unterstützen 
technische Gründer in einer frühen 
Phase der Ausgründung.4) Der 
Founding Angel hat Erfahrung mit 
Ausgründungen aus Forschungsor-
ganisationen und verfügt über ein 
Netzwerk aus potenziellen Kunden 
und Investoren aus der Chemie- 
und Pharmaindustrie. So vervoll-
ständigt er das Team (Abbildung 2) 
um das für die Ausgründung benö-
tigte Management-, Vertriebs- und 
Finanzierungswissen.

 Erste Produkte, erste Kunden

W Die Helmholtz-Gemeinschaft 
unterstützt die Vorbereitung und 
Umsetzung eines Gründungsvor-
habens an der Forschungsorganisa-
tion mit Personal- und Sachmit-
teln, und zwar für etwa ein Jahr. 
Das Gründungsteam bezieht ein 
Büro im HighTech-Inkubator, dem 
Gründerzentrum für KIT-Spin-offs, 
und nutzt weiterhin für die Her-
stellung der Foliensysteme und die 
Biologieuntersuchungen die Infra-
struktur des Instituts. Vor der ei-
gentlichen Gründung startet das 
Marketing: Das Team baut eine 
Webseite und andere Unterneh-
menspräsentationen auf, druckt 
Flyer und schickt sie an das Kon-
taktnetzwerk der Wissenschaftler 

und des Founding Angels. Sie hal-
ten Fachvorträge bei Veranstaltun-
gen, die auf die Zielkunden ausge-
richtet sind, und erweitern ihr 
Netzwerk. 

Parallel dazu stellen die Gründer 
Prototypen fertig und produzieren 
Mustermengen. Zunächst suchen 
sie Pilotkunden im akademischen 
Bereich sowie in der Biotech- und 
in der Pharmaindustrie; dabei ist 
die Nachfrage nach Demonstrato-
ren hoch. Das Team präsentiert 
Technik und Produkte bei ersten 
Interessenten und schließt erste 
Letters of Intent, also die Vorstufen 
für Verträge, mit Kunden ab. 

Zudem nimmt das Team an Busi-
nessplanwettbewerben teil und ist 
Preisträger sowohl in der Konzept-
phase als auch in der Businessplan-
phase des Science4Life-Wettbe-
werbs. Dieser Erfolg ist der Auftakt 
für Gespräche mit Investoren, wel-
che die Ausgründung finanzieren 
sollen, wenn die Unterstützung 
durch die Helmholtz-Gemeinschaft 
Anfang 2015 ausläuft. 
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Abb. 2.  Das Team des KIT-Spin-Off-Projekts 300Microns (v. l.): Roman Truckenmüller, Produk-

tionsleiter Verbindungstechnik; Stefan Giselbrecht, Produktionsleitung Folien; Eric Gott-

wald, Leiter Biologie und designierter CEO; Peter Haug, Management und Geschäftsent-

wicklung; Rabea Petermann, Biologie und Qualitätsmanagement; David Thiele, Produktion 

und technische Assistenz Biologie. (Foto: 300Microns) 
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